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©eroitterfimtbe.
Von 5r. Boftmann.

Durd) dumpfe £uft murrt ftügelfernes Grollen.
Um Bimmel iväcftft die Wetterivolkenivand.
Die ftoeftöetürmten Grnteivagen rollen
Dumpffcftütternd durd) das fonnendiirre £and.

Da — ivie ein Ciger ftürzt mit ivildem Schnauben
Aus dunklem 5orft der fd)lummertrunk'ne Sturm.
Die Wolken flieftn ivie aufgefcbreckte Cauben.
Schrill klagt das 6rz oom Kirchenglockenturm.

Grell zuckt-die erfte gelbe 5euerfd)lange,
Demanten klatfd)en Cropfen ins Geäft.
Die Bäume ftöbnen fturmgebeugt und bange.
Und brüllend zürnt der Donner in das Seft.

Gin geller Scbrei : der Blift bat eingefcblagen
Gin 5euerivirbel bäumt fid) in die £uft.
Und durd) die ivirren, angftoerftürmten Klagen
Sprübn fturmzerzaufte Rofen ibren Duft.

Simujaft, bie $önigsfrau.
@in ibqtlifcfter Dîoman Oltê Sumatra bon Stbolf SSÖgtlin. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern

Sei biefert Arbeiten gefeilte fid) Simufab auch bann
iitib toann ihrer Samilie bet unb 30g fo bas Ütugenmert
|es cftinefifchen Obertanbüs, welcher bie ungefähr fünfbunbert
Söpfe ääblenbe ©hinefengefellfcbaft befehligte, auf fid). ©in
foIcRer Obertanbil ober Hauptauffeher ift auf ber tftflan*
jung neben bem europäifchen iUbminiftrator bie angefe'henfte
lerfon.. Da bas innere Sehen ber Söhne bes bimmlif<ben
Ketches bem Europäer nie 3ugänglid) wirb unb biefer oon
%en ©eheimoerbinbungen unb ben fid) treu3enben Strö*
wungen nichts 3u wiffen beïommt, ift er bei ber Seherrfchung
ber angeheilten ftulimaffen auf biefen Obmann angemiefen,
ber benn auch eine getoiffe SRachtfüIIe in bie Hänbe be*

ilommt. ©r hat roohl aud) barüber 3U machen, baft bie
Sulis ben Sulturmaftnahmen bes Seiters fjolge leiften;
Hne Hauptaufgabe befteht aber barin, für neuen 3u3ug
tat» ©hina 3U forgen* unb unter ben anroefenben Sanbs*
.ieuten 3tuhe unb ^rieben aufrecht 3U erhalten. 3)a ieboch
"nter ben orientalifchen Söltern ein folches tttnfehen, toie

,15 ber Obertanbil benötigt, in erfter Sinie oom ^Reichtum
abhängt, muft ber Obertanbil über foldjen oerftigen. Unb
•J® Wirb er in ber fRegel nicht nur ber reichfte flRann unter
Iwtten fRaffegenoffen, fonbern auf ber Unternehmung über*
jlaupt; benn roenn bei ben ©intünften biefes Obertanbils
Wtt mageres ©ehalt unb ber tieine Anteil am ©efebäfts*
•Riebnis nur eine. befdfeibene fRoIIe fpielen, 3ieht er aus
Monopolen auf ©ebrauchs* unb Surusartiteln, bie er liefert,

auf Opium=SpieIpad)t, aus feinen Untergebenen einen
['ehern unb groften ©etoinn. Die Salle finb barum nidft
Men, too ber europäifdje 93flan3er bei SOÎifternten unb

©elbtnappheit fich an ben Obertanbil wenbet, ber fich hier*
burd) eine anfehnliche äRitbeteiligung am ©efchäft fiebert.

Die Obertanbils finb gewöhnlich neben ben reichen

5tebehhaltern (SBarenhausbefiftern) bie ein3igen ©hinefen,
toeldje fich bes 23efiftes oon Srauen ihrer eigenen 9Iaffe

erfreuen, ba bie Srauenausfuhr aus ©hina oerboten unb

besbalb nur mit oiel Scbroierigïeiten unb Umtrieben möglich

ift. Diefe auf fich 3U nehmen unb bie Srau aus ber Heimat
nachreifen 3U laffen, tommt nur roenigen in ben Sinn, unb

nur bann, roenn fie 311 îlmt unb ©hren gelangt finb. So
oerfehen fie fich mit Srauen aus ihrem 2Birtungs!reis, um
fie bann bei einer fpäteren fRüdtehr in bie Heimat — rno*

mit bie ©hinefen immer rechnen — einfach ber alten 93ene=

lope, bie 3U Haufe geblieben, bei3ugefellen.

Unfer Obertanbil hatte feinen Soften nod) nicht lange

betleibet; aber fein fReicfttum mar in ber leftten 3eit mächtig
ins SBachfen getommen, unb fo bachtc er baran, feinem

Haufe ein weibliches Oberhaupt 3u geben. Simujahs helle

Hautfarbe, bie ben Skrgleid) mit berjenigen feiner heimat*
liehen ©attin teineswegs 311 fcheuen hatte, unb ihr mürbe*

oolles, gemeffenes SBefen fielen ihm bei ber erften ^Begegnung

auf, unb nach einiger Ueberlegung befdjloft er, um fie 3u

werben unb 311 biefem 3roed einige Daftoerfuche 3U wagen.
3uerft 30g er beim fRacbbarn ©rfunbigungen ein über ihre

Hertunft, ihren Anhang unb ihre gelblichen 93erl)ältniffe
unb erfpähte hernad) eine ©elegenheit, mit ihr felber ins

©efpräch 3u tommen. 2lls er enblich mit feinem Eintrag
herausrüdte, war Simujah nicRt wenig überrafdRt, ba fie
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Gewitterstunde.
Von 5r. hoßmann.

Vurch dumpfe Luft murrt hügeiserms 6roIIen.
/im Himmel wächst die Wetterwolkenwand,
vie hochgetllrmten Erntewagen rollen
vumpsschütternd durch das sonnendürre Land.

va — wie ein Liger stürmt mit wildem Schnauben
Aus dunklem Sorst der schiummertrunk'ne Sturm,
vie Wolken stiebn wie aufgeschreckte Lauben.
Schrill klagt das Kr? vom iftrchengiockenturm.

Sreii ruckt die erste gelbe Seuerfchlange.
vemanten klatschen Lropsen ins Seäfl.
vie käume stöhnen sturmgebeugt und bange.
Und brüllend rllrnt der vomier in das Sest.

Lin geller Schrei: der Klitz hat eingeschlagen!
kin Seuerwlrbel bäumt sich in die Luft.
Und durch die wirren, angstverstllrmten klagen
Sprühn sturmrerrauste kosen ihren vuft.

Simujah, die Königsfrau.
Ein idyllischer Roman aus Sumatra von Adolf Vögtlin, Lop^^t b> n-n- «ub-,. veàx. vem

Bei diesen Arbeiten gesellte sich Simujah auch dann
md mann ihrer Familie bei und zog so das Augenmerk
Zes chinesischen Obertandils, welcher die ungefähr fünfhundert
Köpfe zählende Chinesengesellschaft befehligte, auf sich. Ein
Wer Obertandil oder Hauptaufseher ist auf der Pflan-
zung neben dem europäischen Administrator die angesehenste
Kerson.. Da das innere Leben der Söhne des himmlischen
Reiches dem Europäer nie zugänglich wird und dieser von
ihren Geheimverbindungen und den sich kreuzenden Strö-
«ungen nichts zu wissen bekommt, ist er bei der Beherrschung
der angestellten Kulimassen auf diesen Obmann angewiesen,
der denn auch eine gewisse Machtfülle in die Hände be-

Mint. Er hat wohl auch darüber zu wachen, daß die
Kulis den Kulturmaßnahmen des Leiters Folge leisten:
Me Hauptaufgabe besteht aber darin, für neuen Zuzug
As China zu sorgen und unter den anwesenden Lands-
>Men Ruhe und Frieden aufrecht zu erhalten. Da jedoch
unter den orientalischen Völkern ein solches Ansehen, wie
M der Obertandil benötigt, in erster Linie vom Reichtum
abhängt, muh der Obertandil über solchen verfügen. Und
l» wird er in der Regel nicht nur der reichste Mann unter
Men Rassegenossen, sondern auf der Unternehmung über-
Haupt: denn wenn bei den Einkünften dieses Obertandils
à mageres Gehalt und der kleine Anteil am Geschäfts-
'ergebnis nur eine, bescheidene Rolle spielen, zieht er aus
Monopolen auf Gebrauchs- und Luxusartikeln, die er liefert,

auf Opium-Spielpacht, aus seinen Untergebenen einen
bchern und großen Gewinn. Die Fälle sind darum nicht
àn, wo der europäische Pflanzer bei Mißernten und

Geldknappheit sich an den Obertandil wendet, der sich hier-
durch eine ansehnliche Mitbeteiligung am Geschäft sichert.

Die Obertandils sind gewöhnlich neben den reichen

Kedehhaltern (Warentzausbesitzern) die einzigen Chinesen,

welche sich des Besitzes von Frauen ihrer eigenen Rasse

erfreuen, da die Frauenausfuhr aus China verboten und

deshalb nur mit viel Schwierigkeiten und Umtrieben möglich
ist. Diese auf sich zu nehmen und die Frau aus der Heimat
nachreisen zu lassen, kommt nur wenigen in den Sinn, und

nur dann, wenn sie zu Amt und Ehren gelangt sind. So
versehen sie sich mit Frauen aus ihrem Wirkungskreis, um
sie dann bei einer späteren Rückkehr in die Heimat ^ wo-
mit die Chinesen immer rechnen — einfach der alten Pene-
lope, die zu Hause geblieben, beizugesellen.

Unser Obertandil hatte seinen Posten noch nicht lange
bekleidet: aber sein Reichtum war in der letzten Zeit mächtig

ins Wachsen gekommen, und so dachte er daran, seinem

Hause ein weibliches Oberhaupt zu geben. Simujahs helle
Hautfarbe, die den Vergleich mit derjenigen seiner Heimat-
lichen Gattin keineswegs zu scheuen hatte, und ihr würde-

volles, gemessenes Wesen fielen ihm bei der ersten Begegnung
auf, und nach einiger Ueberlegung beschloß er. um sie zu
werben und zu diesem Zweck einige Tastversuche zu wagen.
Zuerst zog er beim Nachbarn Erkundigungen ein über ihre

Herkunft, ihren Anhang und ihre geldlichen Verhältnisse
und erspähte hernach eine Gelegenheit, mit ihr selber ins
Gespräch zu kommen. AIs er endlich mit seinem Antrag
herausrückte, war Simujah nicht wenig überrascht, da sie
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